
Abonnementspreis: Vierteljährli

oſtbezug 1,25 Mk., mit Lan
66 Mk. V

berechnet. Die
von früh

tion Abends von 6,-7 Uhr.

lerſeburge
bei den Aus-

trägern 1,20 Mk., in den e en 1 Mk., beim
briefträger-Beſtellgeld

ie W Nummer wird mit 165 Pfg.
xpedition iſt an Wochentagen

7 bis Abends 7, an Sonntagen von S
bis 9 Uhr geöffnet. Sprechſtunde der Redak-

r Rreisblatt.
und

40

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpus
ile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

rößere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
icirter r

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Comp wird entſprechend höher berechnet.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Nr. 61.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 14. März 1900. 140. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Frühjahrs-Kontrolver-

ſammlungen finden nach einer Bekannt-
machung des Königlichen Landrathsamtes
vom 27. Februar cr.
am 4. und 5. April er. im Thüringer
Hofe hierſelbſt ſtatt.

Es haben ſich hierbei vorzuſtellen:
am 4. April er. Vormittags 9 Uhr
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen
1887, 1888, 1889, 1890 und 1891 (mit
Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1888 und
der vierjährig-Freiwilligen der Kavallerie,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30.
September 1890 in den Dienſt getreten ſind,
ſowie die Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen des Stadtbezirks),
Mittags 12 Uhr die gedienten Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1892, 1893 und 1894, ſo-
wie die Halbinvaliden der vorerwähnten
Altersklaſſen des Stadtbezirks,

Nachmittags 3 Uhr die gedienten Mann
ſchaften der Jahresklaſſen 1895, 1896, 1897,
1898 und 1899, die zur Dispoſition der
Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dis-
poſition des Truppentheils beurlaubten Mann-
ſchaften, ſowie die Halbinvaliden der vor-
erwähnten Altersklaſſen des Stadtbezirks,

am 5. April, Vormittags 9 Uhr
ſämmtliche Erſatz- Reſerviſten des Stadtbezirks,

Mittags 12 Uhr ſämmtliche Wehrleute,
Reſerviſten und Erſatz- Reſerviſten des Land
bezirks.

Die Militärpapiere ſind unbedingt mit zur
Stelle zu bringen.

Merſeburg, den 6. März 1900.

736) Der Magiſtrat.
Wegen Pflaſterung der Straße Klein-

corbetha--Oebles wird derCommunikations-
weg von Kleincorbetha nach Goddula

vorläufig geſperrt und die Paſſage von Klein
corbetha auf die Kalteiſerſtraße nach
Goddula verwiefen. (738

Dehlitz a. S., 12. März 1900.
Der Amtsvorſteher.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. März. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer hat die Abſicht, von
Helgoland nach Bremen zu reiſen und von
da nach Kiel, wohin Prinz Heinrich von
Wilhelmshaven aus bereits vorausgereiſt iſt.
Nähere Nachrichten liegen bis zur Stunde
nicht vor.

Die „vBerliner Korreſpondenz“ veröffent-
licht den Text einer Anſprache des Kaiſers
an den Deutſchen Landwirthſchaftsrath
beim Schluſſe ſeiner Sitzungen. Jn derſelben
ſagt der Kaiſer: Wenn auch das Ergebniß
der Berathungen des Landwirthſchaftsrathes
hochgeſpannte Erwartungen vielleicht nicht
überall befriedigen möge, ſo ſei es doch für
die Aufgabe ſeiner Regierung, alle wirkſameMittel anzuwenden, um der Nothlage de
Landwirthſchaft Hülfe zu bringen, von hoher
Bedeutung, daß auf dieſem Gebiete durch die
Verhandlungen die Grenzen des Erreichbaren
klarer erkennbar geworden ſind. Die er-
ſchöpfenden Erörterungen der allſeitig an-
erkannten Nothlage der Landwirthſchaft, ihrer
Urſachen, ihres Umfanges und ihrer Folgen,
ſowie die ſorgfältige Prüfung aller Mittel,
welche bisher für die Abhülfe in Frage ge-
kommen ſeien, bildeten eine werthvolle Unter-
lage für die Entſchließung ſeiner Regierung.
Solche Mittel aber, deren Anwendung auch
vom Landwirthſchaftsrath als ungeeignet für
die Erreichung des Zweckes, als praktiſch nicht
ausführbar oder als gefährlich für die Er-
haltung der ſtaatlichen und wirthſchaftlichen
Ordnung erkannt und widerrathen ſind, werde

ſeine Regierung um ſo bedenklicher aus dem
Kreiſe ihrer Erwägungen ausſcheiden können.
Zum Schluſſe bittet der Kaiſer die Mitglieder
des Landwirthſchaftsrathes, in den ihnen zu-
gänglichen Kreiſen des Landes die Auffaſſung
zu verbreiten, daß, wenn künftig ähnliche
Fragen, wie gegenwärtig die Nothlage der
Land wirthſchaft und die Mittel zu ihrer Ab-
hülfe auch auf anderen Gebieten die Gemüther
erregen, zunächſt ſeine Regierung angegangen
werde, um das zur ſchleunigen Abhilfe Ge-
eignete zu veranlaſſen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe empfing
heute in Gegenwart des Staatsſekretärs des
Reichs Juſtizamts Dr. Nieberding mehrere
hervorragende Vertreter der Kunſt und
Wiſſenſchaft, um ſich über die Bedenken
näher zu unterrichten, die gegen einzelne Be
ſtimmungen der lex Heinze in künſtleriſchen
und wiſſenſchaftlichen Kreiſen hervorgetreten
ſind. Erſchienen waren v. Menzel, Mommſen,
Reinhold Begas, Eberlein, Sudermann und
L'Arronge. Aus dem Verlaufe der Unter-
haltung ergab ſich, daß über die Tragweite
der Regierungsvorlage und über die ihr zu
Grunde liegenden Abſichten der Regierung
trotz aller bisherigen Verhandlungen noch er-
hebliche Mißverſtändniſſe obwalten. Dieſen
Mißverſtändniſſen gegenüber wurde feſtgeſtellt:
1) daß die Beſtrafung nach 88 184 und 184a
der Vorlage immer nur dann erfolgen kann,
wenn der Thäter nicht nur den Jnhalt der
von ihm vorräthig gehaltenen verkauften,
ausgeſtellten oder verbreiteten Schriften oder
Bilder kannte, ſondern, wenn außerdem auch
das Bewußtſein ihm beiwohnte, daß der
Jnhalt unzüchtig oder ſchamlos ſei und Aer-
gerniß erregen könne; dies müſſe dem Thäter
nachgewieſen werden 2) daß der Begriff deſſen,
was unzüchtig oder ſchamlos ſei und Aerger-
niß erregen könnte, gemäß der Rechtſprechung
des Reichsgerichts ſich nicht nach der Auf-

faſſung einer einzelnen, leicht erregbaren
Perſon, ſondern nach der Auffaſſung normal
angelegter Menſchen beſtimme; 3) daß zu den
im S 184a erwähnten Orten, die dem öffent
lichen Verkehr dienen, nicht auch Ausſtellungs
räume, Gärten, die nur gegen Eintrittsgeld
zugänglich ſind, Privatplätze, Privatgärten,
Ateliers und Verkaufsräume, abgeſehen von
Schaufenſtern, gerechnet werden können 4) daß
S 184a nicht die künſtleriſche oder wiſſen-
ſchaftliche Produktion, ſondern den geſchäft-
lichen Vertrieb literariſcher Werke treffe, in
ſoweit ſich dieſer Vertrieb der Schauſtellung
auf den Straßen oder in Ladenfenſtern, die
nach der Straße gelegen ſind, bediene; 5) daß
es unzweifelhaft Roheiten und Gemeinheiten
gebe, die nach der Rechtſprechung des Reichs
gerichts nicht unter den Begriff des Unzüch-
tigen fallen, aber gleichwohl ſchon im Jnter-
eſſe der Jugend von den Straßen und Laden-
fenſtern ferngehalten werden müſſen. Die
erſchienenen Herren verkannten die Berech-
tigung dieſer Geſichtspunkte nicht, vermochten
aber ihre Beſorgniß nicht zu unterdrücken,
daß die Faſſung der vorgeſchlagenen Be
ſtimmungen zu einer gefährlichen Willkür
in den Kreiſen der unteren Polizeiorgane
führen und von den Gerichten anders aus-
gelegt werden könne, als die Regierung
verſtanden wiſſen wolle. Der Reichskanzler
nahm daraus Anlaß, zu erklären, daß in
letzterer Beziehung die Verhandlungen des
Reichstages Gelegenheit geben würden, die
Meinung der Regierung unzweideutig feſtzu-
fiellen, in erſterer Beziehung aber die von den
Landesregierungen zu erlaſſenden Ausführungs-
beſtimmungen empfindlichen Beläſtigungen
des Verkehrs vorbeugen würden. Es ſei, wie
der Reichskanzler hinzufügte, weder ſeine Ab-
ſicht, noch die Abſicht der Verbündeten Re-
gierungen, der künſtleriſchen und wiſſenſchaft-
lichen Thätigkeit hemmende Schranken zu
ſetzen. Zu dem ſogenannten Theaterpara-

Der Mönch von Walkenried.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(29. Fortſetzung.)

So kam er, eilig vorſchreitend, in die
Nähe der Kirche und ſeiner Wohnung. Vor
ſich am Ende einer kurzen Gaſſe ſah er
bereits die dunkle Seitenmauer des Gottes-
hauſes; wenn er um die Ecke bog, mußte er
auch das Licht erblicken, das aus Marias
Zimmer zu ihm niedergrüßte. Plötzlich fuhr
er zuſammen und hemmte unwillkürlich den
Fuß. Ein lauter, bekannter Ton war zu
ihm gedrungen, das Knarren und Schlagen
der Thür ſeines Hauſes. Warum erfüllte
der Klang ihn gerade in dieſer Minute mit
ſo wunderlichem Gefühl? Warum ſchien er
ihm häßlicher zu tönen, als zu jeder anderen
Zeit? Warum verband ſich ein unbeſtimmtes
Ahnen des Unheils mit dem gewohnten
Laut?

Als wolle ſie ihm antworten auf die
unruhigen Fragen ſeines geſpannten, er
regten Geiſtes, erſchien nach wenigen
Sekunden gerade vor ihm am Eingang der
Straße eine dunkle Männergeſtalt. Sie kam
ihm entgegen, zauderte einen Augenblick, als
ſie ihn erblickte und ging dann weiter, nahe
an ihm vorüber. Der Mann war in einen
dunklen Mantel dicht eingehüllt, den Hut
hatte er tief ins Geſicht gezogen. Johannes
vermochte ihn nicht zu erkennen bei der
raſchen Bewegung, denn nur auf dem
Kirchplatz brannte eine Laterne, und die
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enge Gaſſe war ohne Licht, aber ein
Paar Augen blitzten ihm für die Dauer einer
Sekunde entgegen, daß ihm war, als hätte
er dieſen Blick ſchon einmal geſehen. Er
konnte ſich nicht erinnern, wo es geweſen
war, aber ein Gefühl des Unbehagens wollte
nicht von ihm weichen und verfolgte ihn
bis in den hallenden Flur ſeines Hauſes,
wo er nun ſelbſt den Ton erweckte, der
ihm vorhin ſo ſeltſam entgegengeklungen
war.

Still und friedlich lagen die vertrauten
Räume vor ihm da; die Lichter brannten,
und wohlige Wärme umfing die Glieder,
die erſtarrt waren im ſchneidenden Winde.
Johannes ging, ohne ſich aufzuhalten die
Treppe hinan und in Marias Zimmer.
Auch hier war Licht, aber die Hausfrau
ſelbſt ſaß in einer tiefen Fenſterniſche, wohin
die Helle nur gemindert drang.

„Guten Abend, Maria,“ ſagte Johannes.
„Es iſt ſpät geworden, wir hatten mancherlei
zu bereden. Und du, ſage mir, warum
ſitzeſt du ſo weit vom Lichte

„Meine Augen thaten mir weh,“ gab ſie
zur Antwort; ihre Stimme war leiſe
und umſchleiert. „Jch war im Winde
draußen.“

Sie ſchauerte zuſammen, als dringe die
Kälte durch die Mauer zu ihr herein.

„Du biſt aber nicht jetzt eben erſt heim
gekommen

„Jetzt eben? Nein. Warum frageſt du?“
„Weil ich, die Hausthür hörte ich gehen,

als ich zurückkam.“

„Jch habe die Magd fortgeſchickt, zur
Mutter.“

„War das gerade, ehe ich kam?“
„Es iſt noch nicht lange.“
„Maria,“ er trat nahe vor ſie hin,

zwiſchen ſie und das Licht, daß der Schatten
ſeines Körpers gleich einer dunklen Hülle ſie
überdeckte, „es war niemand hier, der
nach mir gefragt hat

„Niemand, ſoviel ich weiß.“
Einen Moment zauderte er, dann ſprach

er weiter. „Jch bin einem Manne begegnet
nahe beim Haus und unmittelbar, nachdem
ich das Zuſchlagen der Thür gehört hatte.“

„Jch weiß von keinem Manne.“
Sie ſtand auf und blickte zum Fenſter

hinaus. „Ein böſer Abend,“ ſagte ſie und
wiederholte noch einmal, als ſpräche ſie
gedankenlos die Worte nach, die ein anderer
ihr vorgeſagt: „Ein böſer Abend!“

Hoffentlich meldet er nicht ſo üble
Tage an. Das wäre unerfreulich zum
reiſen.“

„Wer ſpricht vom reiſen
„Jch, Maria. Von dir gehen muß ich für

einige Zeit.“

„Fort, warum
„Zu Luther, nach Wittenberg
„Was willſt du in Wittenberg
„Mir Wahrheit und Klarheit holen. Jch

ſehe den Weg nicht mehr, den ich zu wandeln
habe.“

„Du darfſt jetzt nicht gehen, Johannes, du
darfſt jetzt nicht von mir gehen!“

Erſtaunt blickte er fie an. Was bedeutete

die Angſt in ihren Augen und in ihrem
Ton? Sie war zu ihm getreten, hatte die
Hände auf ſeine Schultern gelegt und ſah
ihm mit ſtarren, brennenden Blicken gerade
ins Geſicht.

„Was haſt du, Maria
„Nicht von mir gehen ſollſt du, nichts

weiter.“
„Und warum ſoll ich bleiben
„Weil, weil ich dich lieb habe, doch

wohl, nicht wahr? Ja, weil ich dich lieb
habe, Johannes

„Jch weiß es ja, Maria, ich fühle es, daß
du mich lieb haſt. Jch wäre verloren, wenn
ich daran einmal müßte zweifeln lernen.“
Er wollte ſie an ſich ziehen und küſſen, doch
ließ ein plötzliches Zittern, das ſie überfiel
und durch ihre Hände ſich ihm mittheilte,
ihn innehalten. „Was haſt du?“ fragte er
beſorgt.

„Mich friert.“
„Aber es iſt hier warm und behaglich.“
„Jch weiß nicht. Mich friert. Nicht von

mir gehen ſollſt du, Johannes!“
„Jch muß!“
„Nein, du mußt nicht, wenn du mich lieb

haſt.“
„Es giebt für mich kein Glück ohne deine

Liebe, doch giebt es auch keins ohne die
Ruhe des Gewiſſens. Die muß ich mir
ſchaffen, indem ich nach Wittenberg gehe.“

(Fortſetzung folgt.)
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graphen wurde erklärt, daß die Regierung
den in der zweiten Leſung vom Reichstage
gefaßten Beſchluß für unannehmbar halte, in
Betreff der von den Parteien in Ausſicht ge-
nommenen neuen Vorſchläge ſich aber noch
nicht zu äußern vermöge, da dieſe Vorſchläge
von den Parteien noch nicht vorgelegt ſeien.
Beim Schluſſe der Unterhaltung bat Mommſen
den Reichskanzler um ſeinen und der Ver-
bündeten Regierungen Schutz gegen etwaige
Uebergriffe der Geſetzgebung auf dem ſo außer
ordentlich feinfühligen Gebiete der Litteratur
und Kunſt. Der Reichskanzlew ſagte ſeinen
Schutz bereitwillig zu, bemerkte aber, daß die
Regierungen nicht lediglich auf die Anſchau-
ungen in den von den Herren vertretenen
Kreiſen Rückſicht nehmen könne, ſondern ſich
auch erinnern müſſe, daß weite Schichten des
Volkes von anderen, zum Theil von entgegen-
geſetzten Empfindungen geleitet würden, die
ebenfalls Anſpruch auf die amtliche Beachtung
erheben. Die Aufgabe der Geſetzgebuug ſei
es, hier die richtige Mitte zu halten, ohne in
Extreme zu verfallen.

Bei der Fortſetzung der allgemeinen
Debatte über das höhere Schulweſen im Ab-
geordnetenhauſetraten verſchiedene Redner,
ſo die Abgeordneten Dr. Kropatſchek, Glatt-
felter, Dr. Goebel u. a. für eine pfleglichere
Behandlung der alten Sprachen und des
humaniſtiſchen Gymnaſiums ein, während
andere, ſo die Abgeordneten v. Knappe und
Dr. Arendt, ſich der exakten Wiſſenſchaften
und des Reformgymnaſiums annahmen. Der
Herr Kultusminiſter erklärte, daß die neuer-
dings über das höhere Unterrichtsweſen ein-
geleiteten Ermittelungen und veranſtalteten
Konferenzen keine grundſätzliche Aenderung in
der Reform von 1892, ſondern weſentlich
nur bezweckten, den in der Gegenwart ſich
geltend machenden Beſtrebungen gerecht zu
werden und hervorgetretene Verſchiedenheiten
auszugleichen. Er hoffe, das höhere Unter-
richtsweſen aus dem jetzigen Stande der
Unruhe in ruhigere Bahnen überführen zu
können. Demnächſt gelangte eine Reihe von
Einzelwünſchen zur Verlautbarung, und den
Beſchluß machte eine längere Verhandlung
über die Anträge wegen Verbeſſerung der
Lage der techniſchen Lehrer, insbeſondere der
Zeichenlehrer an den höheren Unterrichtsan-
ſtalten, welche mit Verweiſung des bezüglichen
Antrages Kropatſchek an die Budgetkommiſſion
endete. Die Kommiſſare des Finanz- und
des Kultusminiſters wieſen darauf hin, daß
zu keiner S ſoviel für die Verbeſſerung der
Lage der Lehrer und der höheren Unterrichts
anſtalten geſchehen ſei, als jetzt. Jndeß ſei
die Staatsregierung bereit, auch ferner, wo
Mängel ſich herausſtellten, dieſelben zu be-
ſeitigen ſoweit dies ohne Hervorrufung
ſchwerwiegender Berufungen ſeitens anderer
Beamtenklaſſen angängig ſei. Die Verhand-
lung ſoll in der Abendſitzung fortgeführt
werden.

Zur Lage in Südafrika.
Merſeburg, 13. März.

Das letzte Gefecht, das die Engländer den
Buren geliefert, iſt, wie ſich jetzt herausſtellt,
für die erſteren mindeſtens kein Sieg geweſen,
und die neueſten Nachrichten ſcheinen darauf
hinzuweiſen, daß die Buren und die Frei-
ſtaatler ſich doch ſchon vor Bloemfontein dem
Feinde ſtellen wollen. Es ſcheint, daß die
Entſcheidungsſchlacht dort in nächſter Zeit
geſchlagen werden wird. Beide Theile ziehen dort,
wie ſelbſtverſtändlich, an Truppen zuſammen,
was ſie bekommen können, ob auch die durch
den Entſatz von Ladyſmith frei gewordenen
engliſchen Truppen aus Natal eintreffen
werden, iſt zur Zeit noch fraglich, da man
nicht weiß, ob ſie überhaupt unterwegs ſind
und ob ſie die Päſſe der Drakensberge werden
paſſiren können.

Jnzwiſchen thut Präſident Krüger ſein
Möglichſtes, um die europäiſchen Großmächte
zu einer Jntervention zu beſtimmen. Es iſt
ſchwerlich anzunehmen daß auch nur eine
vermittelnd eingreifen wird, dagegen würden
ſie gewiß gern Vorſchläge unterſtützen, falls
ſolche von einer außereuropäiſchen Macht aus-
gingen. Die Engländer ſind augenblicklich
noch ſehr wenig geneigt, ſich auf irgend etwas
einzulaſſen und ſie werden, falls ſie demnächſt
in der Entſcheidungsſchlacht ſiegreich bleiben
ſollten, noch unzugänglicher ſein als bisher;
es iſt alſo wohl vorläufig auf einen baldigen
Friedens ſchluß wenig Hoffnung.

Bis zur Stunde liegen folgende Nachrichten
vor:

London, 12. März. Der Fall von Mafg-
king ſteht nach einem Daily MailTelegran
aus Lourengo Marques unmittelbar bevor.
BadenPowel habe zur Entlaſtung der Proviant-
Verwaltung ſämmtliche Eingeborene aus der
belagerten Stadt hinauszutreiben verſucht,

die Buren hätten ſie aber zurückgejagt, und
er mußte ſie wohl oder übel wieder auf-
nehmen. Ein Daily News Telegramm aus
AasvogelKop von heute Nacht meldet jedoch
auf eine Aeußerung eines Buren hin, die
Belagerung von Mafeking ſei aufgehoben.

London, 12. März. Jn Bezug auf
die Friedensanträge der Burenrepubliken
verſichern unterrichtete Kreiſe, im letzten
Miniſterrathe ſei keine Einigung zu erzielen
geweſen, weil ein Theil der Miniſter den
extremen Forderungen Chamberlains, die
dieſer in fünfviertelſtündiger, leidenſchaftlicher
Rede begründete, die Zuſtimmung verſagte.

London, 12. März. Der „Daily Mail“
wird aus Prätoria vom 10. d. M. gemeldet:
Die Konſuln der fremden Regierungen ſind
geſtern zu einer Konferenz eingeladen und
erſucht worden, die Jntervention der
Mächte, deren Vertreter ſie ſind, anzurufen,
um einem weiteren Blutvergießen Einhalt zu
thun.

London, 12. März. Die Buren-
nachhut ſchlug am 10. März weſtlich von
Abrahamkraal ſiegreich alle Angriffe des Ge-
ſammtheeres Roberts' ab, der ſelbſt kom
mandirte, und ging Nachts, nachdem Roberts
nach Driefontein retirirt, mit den Geſchützen
auf das Hauptkorps zurück.

London 12. März. Aus den heute
vorliegenden, Lord Roberts' geſtrige Meldungen
ergänzenden Berichten erhellt, daß die Kämpfe
vom Sonnabend den Engländern völlig
überraſchend kamen. „Reuters“ Spezialkorre-
ſpondent bemerkt ausdrücklich, man habe an-
genommen, der Weg nach Bloemfontein ſei
frei; man ſchreibt dieſen Mangel an Nach-
richten über die Bewegungen des Feindes dem
Umſtande zu, daß Roberts gegenwärtig
Kitcheners Rath entbehrt. Daraus, daß die
engliſche Armee in den Sonnabendkämpfen
offenbar ſehr viel ſchlechter abſchnitt, als bis
her, ſchließt man, daß an den früheren Er-
folgen Lord Kitchener ein ſtärkerer Antheil
gebührt, als bisher zugegeben wurde. Nach
dem Spezialbericht der „Times“ ſtieß die
engliſche Kavallerie am Sonnabend Morgen
um 10 Uhr unverhofft bei Driefontein
auf die dort in ſtarken Stellungen auf Hügeln
poſtirten Buren. Der Verſuch, ſüdwärts aus
zuweichen, der unter heftigem Artilleriefeuer
der Buren unternommen wurde, mißlang,
weil die feindlichen Stellungen ſich meilen-
weit nach Süden ausdehnten. Deshalb
mußten um 12 Nachmittags 2 Brigaden der
inzwiſchen angerückten 6. Diviſion einen
Frontangriff auf die Burenſtellungen wagen,
wobei ſie zeitweilig zwiſchen zwei feindliche
Feuer kamen. Es gelang aber dem Welſh-
Regiment ſchließlich, unter dem Schutze des
überlegenen, engliſchen Artilleriefeuers die
Alexanderskopje im Centrum der Burenlinie
mit dem Bajonett zu nehmen, jedoch nicht
ohne daß die retirirenden Buren ihre Geſchütze
in Sicherheit bringen konnten. Die Beweg-
lichkeit der Buren bei der Bergung ihrer
Artillerie war diesmal wunderbarer als je.
Die ſeitlichen Kopjes wurden von den Ver-
bündeten mit eiſerner Zähigkeir behauptet.
Die engliſchen Verluſte werden in den heutigen
Berichten ebenſowenig beziffert wie in den
Robertsſchen Depeſchen aber der „Daily
News“-Korreſpondent nennt ſie beträchtlich.
Der Feind ſei in überraſchender Stärke ge-
weſen und habe mit ſeinen Geſchützen große
Treffſicherheit gezeigt. a

London, 12. März. Der Korreſpondent
der „Daily News“ im Hauptquartier von
Roberts meldet aus Driefontein vom Sonn-
tag: Eine Schlacht wüthete geſtern den ganzen
Tag, Roberts errang einen neuen Erfolg,
aber nicht ohne beträchtliche Verluſte. Der
Feind wurde in Abrahamskraal erreicht. Er
hielt weit beſſer als Mittwoch Stand. Erſt
nach heißem Kampf wurden ſeine Stellungen
von der Jnfanterie mit dem Bajonnet ge-
nommen. Die Buren wurden ſchließlich nach
Süden vertrieben. Sie ließen viele Todte
zurück. Die Cavallerie hatte eine härtere
Aufgabe als ſonſt. Der Verſuch, eine Flanken-
bewegung auszuführen, mißlang mehrere
Male. Der Feind ſchien von größerer Stärke
zu ſein, als erwartet worden iſt. Seine Linie
erſtreckte ſich über den ganzen Biſchoffsrand.
Seine Geſchütze wurden trefflich gehandhabt.
General Broadwood ſtieß ſechs Meilen nach
Süden vor, fand aber den Feind überall.
Die Buren verſuchten ſogar uns zu über-
flügeln. Der letzte Schuß wurde 8 Uhr
Abends abgefeuert. Als wir heute Morgen
erwachten, fanden wir, daß der Feind trotz des
geſtrigen hartnäckigen Widerſtandes wieder
ſein Heil im Rückzuge geſucht hat. Kein
Bure war ſichtbar. Wir ſind jetzt auf dem
Wege nach Bloemfontein. Roberts geht ohne
Zeitverluſt vor.

London, 12. März. Die „LCentral
News“ meldet, daß ein hervorragendes Mit-

glied der engliſchen Regierung im Laufe der
Unterhaltung während dieſer Nacht erklärte,
daß die Entwaffnung und Demolirung der
Burenfeſtungen der Anfang des Friedens ſein
müßte.

Venterſolei, 13. März. Nach dem Ge-
fecht bei Driefontein marſchirten die
Truppen Roberts raſch hierher; die Kavallerie
voran. Ueber die Buren lief heute Morgen
die Meldung ein, daß ſie in einer Stärke von
12000 Mann mit 18 Geſchützen die Stellung
auf einer Reihe von Kopjes einnehmen, die
den direkten Weg nach Bloemfontein, das nur
15 Meilen entfernt iſt, beherrſchen. Eine
Schlacht ſteht unmittelbar bevor.

Berlin, 12. März. Der Reichstagsabgeord-
nete Mauſer ſendet der Nationalliberalen
Korreſpondenz“ eine Zuſchrift folgenden Jn-
halts „Wie Sie aus den verſchiedenſten
Blättern erſehen haben, macht eine Nachricht
aus dem engliſchen Kriegsminiſterium Auf-
ſehen, welche beſagt, die Buren haben nach
einer Mittheilung des Lord Roberts Mauſer-
patronen mit hohler Spitze gebraucht. Auf
Grund authentiſchen Materials kann ich
Jhnen die Erklärung abgeben, daß nach Trans-
vaal und dem Orange-Freiſtaat zu den dort
im Gebrauch befindlichen Mauſergewehren,
Kaliber 7 mm, keinerlei Hohlſpitzen-
geſchoſſe oder Halbmantelgeſchoſſe ſondern
lediglich Vollmantelpatronen geliefert worden
ſind. Halbmantelgeſchoſſe und Pürſchbüchſen,
welche mit wenigen Tauſend Patronen zu
Jagdzwecken geliefert wurden, kommen hier
nicht in Frage, dagegen iſt mir aus Berichten
von Augenzeugen bekannt, daß die Buren
den Engländern abgenommene Munition mit
Hohl- oder Halbmantelſpitze aus ebenfalls er-
beuteten engliſchen Militärgewehren auf ihre
Feinde verfeuert haben.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 12. März.)

Das Münzgeſetz gelangte heute im Reichs-
tage zur zweiten Berathung doch wurde nur de-
battirt. Die ſämmtlichen Abſtimmungen wurden,
weil das Haus augenſcheinlich nicht beſchlußfähig
war und die Bimetalliſten mit dem Antrage auf
Auszählung des Hauſes gedroht hatten, verſchoben;
ſie ſtehen nun für morgen am Schluſſe der Tages-
ordnung für den Fall, daß ein beſchlußfähiges Haus
vorhanden ſein wird. Die bimetalliſtiſch-agrariſche
Gruppe hatte in der Kommiſſion der auf Feſtigung
der Goldwährung gerichteten Abſicht des Geſetzes
den Antrag auf Einziehung der Zehnmarkſtücke ent
e le ohne ihn durchbringen zu können; in

e r heutigen Plenarſitzung nahm ſie einen aus dem
entrum gekommenen und wieder fallen gelaſſenen

Antrag auf, der dahin gerichtet war, die Thaler
als vollgültiges Zahlungsmittel weiter kurſiren zu
laſſen und zu Neuprägungen von Silbermünzen
Silberbarren anzukaufen, was der Staatsſekretär
Freiherr von Thielemann und der Reichsbank-
präſident Dr. Koch als volkommene Verkehrung der
prinzipiellen Grundlage des Geſetzes abwieſen.
Minderen grundſätzlichen Bedenken begegnete ein An
trag des Abg. Herold (Centrum), der die Einziehung
der Thaler auf das Quantum beſchränkt wiſſen will,
das für die Neuprägungen und deren Koſten er-
forderlich iſt. Die Redner der Linken (Büſing,
Fiſchbeck, Schönkanck), die auf dem Boden der
Regierungsvorlage bezw. der im Weſentlichen damit
übereinſtimmenden Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtanden,
wollen eventuell das Geſetz mit der Heroldſchen Ab-
änderung annehmen. Jm Allgemeinen verlief die
Berathung im Fahrwaſſer der bekannten Währungs-
debatten. Die Abgeordneten Arendt und v. Kar
dorf, Hahn, der Welfe Frhr. v. Schele
und Andere behaupteten, die Goldproduktion
gehe zurück und die Goldwährun werde
bei der erſten Kriſe zuſammenbrechen. as Gold
fließe aus dem Lande, die Notendeckung ſei zu knapp
geworden der hohe Diskont als Folge der deutſchen
Unterbilanz im Welthandel ſchädige die deutſche
Produktion, namentlich die Landwirthſchaft u. ſ. w.
Dieſer Kritik der münz- und wirthſchaftspolitiſchen
Verhältniſſe wurde namentlich vom Abg. Hahn eine
Zuſtisans gegen die Bankpplitik des Präſidenten

r. Koch gegeben. Dieſer wies dieſe oft widerlegten
Angriffe kurz zurück und hob hervor, daß die Noten
deckung der Reichsbank ſich auf 81 pCt. gehoben hat.
Aus dem Hauſe trat den bimetalliſtiſchen Rednern
beſonders ſachgemäß der Abg. Büſing entgegen,
der ausführte, daß die Goldwährung ſich bewährt
habe, und daß eine übermäßige Kapitaldeckung nicht
erforderlich ſei, weil das im Verkehr reichlich vor
handene Gold im gegebenen Falle herangezogen
werden könne. Unter den übrigen Beſtimmungen
verurſachte die von der Kommiſſion vorgeſchlagene
Befugniß des Bundesraths, Denkmünzen als um-
lauffähige Scheidemünzen (Fünf- und Zwei-Mark-
ſtücke) prägen zu laſſen, eine Diskuſſion. Ein Be
dürfniß nach dieſer Maßregel wurde regierungsſeitig
verneint. Auf der morgigen Tagesordnung befindet
ſich die dritte Leſung der ſog. lex Heinze.

Cokales.
Merſeburg, 13. März.

Hausbeſitzer-Verein. Geſtern Abend
fand in der „Reichskrone“ eine General
Verſammlung unter zahlreicher Betheiligung
der Mitglieder ſtatt. Der Vorſitzende, Herr
Querfurth, eröffnete die Verſammlung und
hieß die Erſchienenen herzlich willkommen.
Hierauf würde zur Tagesordnung geſchritten.
Zu ſeinem Bedauern gab der Herr Vorſitzende
Kenntniß von der plötzlichen Erkrankung der
beiden Mitglieder, des Schriftführers Herrn

Geiſe und des Kaſſirers Herrn Schultze.
Infolge deſſen konnten die beiden erſten
Punkte der Tagesordnung ihre Erledigung
nicht finden, und man ging zur Wahl der
Vorſtands mitglieder über. Die ausſcheidenden
Herren Schultze, Rößner, Menzel und
Folger wurden von der Verſammlung ein-
ſtimmig wiedergewählt. Punkt 4 der Tages
ordnung „Abänderung der Satzungen“ blieb,
da ſeitens der Mitglieder gegen die bisherigen
Satzungen nichts einzuwenden war, auf ſich
beruhen. Hierauf wurde wegen des Jahres
beitrags unterhandelt, und der Betrag von
1 M. jährlich beibehalten. Der Herr Vor-
ſitzende machte der Verſammlung die freudige
Mittheilung von dem ſteten Wachſen der
Mitgliederzahl, welche ſich bis heute auf 283
bezifferte. Der Kaſſenbeſtand beläuft ſich bis
1. Januar 1900 auf 238 M. 76 Pf. Seitens
des Herrn Gelbert war ein Antrag ein-
gegangen, dahingehend, Herrn Rechtsanwalt
Hündorf für ſeine Mühewaltungen und
geſchäftlichen Vereinsintereſſen eine An-
erkennung von 50 M. zu gewähren. Der
Antrag wurde zur Diskuſſion geſtellt und
auch von der Verſammlung angenommen.
Hierauf gab Herr Gelbert Kunde von der
ſorgſamen Verwaltung des Kaſſenweſens
ſeitens des bisherigen Kaſſirers, und wurde
demſelben Entlaſtung ertheilt. Auch fand
der vom Hausbeſitzer-Verein in Kraft tretende
einheitliche Miethsvertrag, welcher der Ver
ſammlung vorgeleſen und von Herrn Rechts-
anwalt Hündorf in ſeinen einzelnen Para-
graphen klargelegt wurde, die Genehmigung.
Unter Punkt 8 der Tagesordnung „Jntereſſen-
fragen“ theilte der Herr Vorſitzende mit, in
Zukunft etwaige Fragen über dies oder
jenes in den dazu beſtimmten Fragekaſten
in der Cigarrenhandlung des Herrn Schultze,
Kl. Ritterſtraße 18, niederzulegen. Nachdem
noch einige geſchäftliche Angelegenheiten ihre
Erledigung gefunden, wurde die Verſammlung
gegen 11 Uhr geſchloſſen.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 12. März 1900,

Abends 6 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der

Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Witte, folgende
Mittheilungen des Magiſtrats zur Kenntniß der
Verſammlung: 1) Die Wahl des Gerichtsaſſeſſors
Herrn Jaarmann zum beſoldeten Stadtrath iſt
beſtätigt worden 2) bei der am 22. Februar er. ab

ehaltenen außerordentlichen Reviſion der ſtädtiſchen
parkaſſe hat ſich nichts zu erinnern gefunden;

3) ſeitens des Kuratoriums der Sparkaſſe iſt der
Abſchluß derſelben pro 1899 zur Kenntnißnahme
vorgelegt worden; 4) der Staatsbeitrag für die
hieſige Handwerker Fortbildungsſchule iſt infolge
Einrichtung einer neuen Klaſſe derſelben um 60 M.
erhöht worden. Hierauf wird die Tagesordnung
wie folgt erledigt:

J. Sparkaſſenſtatut Berichterſtatter Herr
Stadtv. Hündorf. Auf Antrag des Berichterſtatters
wird das von einer gemiſchten Kommiſſion aus-
gearbeitete und vom Magiſtrat bereits genehmigte
neue Sparkaſſenſtatut und gleichzeitig damit die
Einführung der Staffelrechnung bei der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe von der Verſammlung ge-
nehmigt. Das neue Statut, welches noch der ober-
aufſichtlichen Genehmigung bedarf, lehnt ſich an
die Ausführungs- Verordnung des Herrn Miniſters
zum bürgerlichen Geſetzbuche, die Statuten einiger
anderen Sparkaſſen und an das geſammelte Material
bei der hieſigen Sparkaſſen- Verwaltung an.

II. Kanaliſationsprojekt Berichterſtatter
Herr Stadtv. Baege. Das vom Herrn Stadtbau-
meiſter Krüger hierſelbſt ausgearbeitete Kanaliſations-
projekt für die hieſige Stadt hat im Miniſterium
bezüglich der Kläranlagen Beanſtandung erfahren,
und iſt gefordert worden, bei dem Projekt das
Opidationsverfahren (Reinigung mittels Filter) zur
Anwendung zu bringen. Die dahingehende Ab-
änderung des Projektes, durch welche keine höheren
Koſten entſtehen, iſt bereits erfolgt und vom Ma-
giſtrat genehmigt. Die rlammlurg ertheilt auch
ihrerſeits ihre Zuſtimmung zu der A a

III. Entlaſtung der Rechnung der Klein-
kinder-Bewahranſtalt der inneren Stadt

Berichterſtatter Herr Stadtv. Thiele. Auf An-
trag des Berichterſtatters wird Entlaſtung ertheilt.

IV. Ortsſtatut der Fortbildungsſchule
Berichterſtatter Herr Stadtv. Frauenheim.

Infolge Anregung ſeitens des Herrn Miniſters für
Handel und Gewerbe bezw. des Herrn Regierungs
Präſidenten hat das Kuratorium der hieſigen Hand
werker- Fortbildungsſchule einen Nachtrag zum Statüt
der genannten Schule beſchloſſen, wonach die Lehr
linge verpflichtet ſind, dieſe bis zum Schluſſe des
Halbjahres, in dem das 17. Lebensjahr vollendet
wird, zu beſuchen. Magiſtrat uat den Nachtragbereits genehmigt, und ertheilt auch die Verſammlung

hierzu ihre Zuſtimmung.
V. Trankſteuervergütung Berichterſtatter

Herr Stadtv. Barth. Verſehentlich war in einer
der legte Sitzungen Herr Lehrer Klee hierſelbſt als
einer der hieſigen Lehrer, welche das Trankſteuer-
Benefizium zu empfangen haben, bezeichnet wordenThatſächlich iſt aber an Stelle deſſen Herr Lehrer
Schmelzer hierſelbſt zum Empfange berechtigt, ſo
daß alſo nunmehr die Herren Lehrer Haupt, Nürn-
berger und Schmelzer das Trankſteuer-Benefizium
beziehen. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit
einverſtanden.

VI. Zugangsbewilligung (Alterszulage-
kaſſe) Berichterſtatter Herr Stadtv. Ebeling.
Nach dem Vertheilungsplan für die Alterszulage-
kaſſe der Volksſchullehrer im Reg.-Bez. Merſeburg
ſind für die Loſig Stadt 6752,20 M. als Beitrag
erforderlich. Da zu dieſem Zwecke nur 6700 M. in

S



1800.ummer 61 Perſeburger rei h nebdh u Sonntagsblatt Mittwoch, den 14. März
den Etat eingeſtellt ſind, werden auf Antrag des
Berichterſtatters noch 52,20 M. nachbewilligt.

VII. Wahl der Armenbezirksvorſteher.
Auf Vorſchlag der Wahlkommiſſion werden als
Armenbezirksvorſteher gewählt die Herren: Kauf-
mann Buſchmann, Kaufmann O. Franke, Strumpf-
wirkermeiſter Henkel, Rentier König, Bäckermeiſter
Kraft, Schuhmachermeiſter Langguth, Kaufmann
Rich. Ortmann, Reſtaurateur Sieber und Kaufmann
Teichmann.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. März. Das Ende des Berg-

arbeiterſtreikes wurde in einer am Sonnabend
in der „Broihanſchenke“ zu Beeſen abgehal-
tenen Verſammlung beſchloſſen: Der Leiter
der Verſammlung erſtattete Bericht über die
Einigungsverhandlungen mit dem Direktor
der Grube „Von der Heydt“. Der Direktor
hat ſich bereit erklärt, allen verheiratheten
Arbeitern, die ein Jahr auf der Grube thätig
ſind, jährlich 50 Etr. Kohlen zum Preiſe von
25 Pfg. pro Centner zu liefern. Die Ver-
werthung des Grubenholzes ſoll in Zukunft
zu Gunſten der Bergleute geſchehen. Eine
Badeanſtalt ſoll eingerichtet werden. Jn
Bezug auf Lohnerhöhung hat der Direktor
keine Verſprechungen gemacht, da die Grube
„Von der Heydt“ ſchon die beſten Löhne von
allen Braunkohlengruben zahlt. Auf die
neunſtündige Schicht wurde nicht eingegangen.
Maßregelungen ſollen nicht vorkommen. Mit
großer Majorität wurde das Ende des Streiks
beſchloſſen.

Halle, 12. März. Eine weſentliche Ver-
mehrung unſerer Polizei iſt vom Magiſtrat
für den Fall der Eingemeindung der Vor
orte vorgeſehen. Geplant iſt die Anſtellung
eines Polizei-Kommiſſars, eines Tageswacht
meiſters, von 10 Polizei und 4 Kriminal-
Sergeanten. Außerdem ſoll das Trothaer
Amtshaus für Polizeizwecke gemiethet werden.
Die Bewilligung der erforderlichen 25000 M..
ſowie ſonſtiger zur Einrichtung des Reviers
nöthiger ſachlicher Koſten wird durch einen
beſonderen Nachtragsetat nachgeſucht werden,
ſobald die Eingemeindung zur That geworden
fein wird.

Nietleben, 12. März. Auf Grube Alt-
Zſcherben verunglückten heute zwei Berg-
leute bei Ausübung ihres Berufes dadurch,
daß ſie infolge Einathmens von Gaſen be
wußtlos wurden und trotz ſofortiger ärztlicher
Hilfeleiſtung nicht zu ſich kamen, ſodaß ſie
nach dem „Bergmannstroſt“ zu Halle gebracht
werden mußten. Ein zur Rettung herbei-
geeilter Kamerad wurde, wohl auch durch die
Gaſe, in einen krampfhaften Zuſtand verſetzt.

Hettſtedt, 11. März. Der beim Ein-
läuten der Chriſtmette am heiligen Abend
von dem Klöppel der großen Glocke an den

Kopf getroffene Vorläuter Chriſtian Kühne
iſt im hieſigen Knappſchaftskrankenhauſe
ſeinen Verletzungen erlegen. Eine Wittwe
und zwölf Kinder, von denen noch ſechs
unerzogen ſind, ſtehen trauernd an ſeiner
Bahre.

Benneckenſtein, 9. März. Daß das
Wildererunweſen in neuerer Zeit wieder
mehr in voller Blüte in unſeren Bergen ſteht,
beweiſt abermals ein neuer Fall. Trotzdem
erſt kürzlich in Walkenried mehrere Wilderer
zu Gefängnißſtrafen verurtheilt wurden, ſind
ſchon jetzt wieder, obwohl augenblicklich die
Jagd auf Wild ruht, im königlich preußiſchen
Forſtreviere Benneckenſtein von den Förſtern
Schmidt und Zallin ebendaher drei Wilddiebe
auf friſcher That ergriffen, und zwar der wegen
der Wilddieberei ſchon wiederholt beſtrafte
Arbeiter Pilz mit Genoſſen aus Bennecken-
ſtein. Auch zwiſchen Hohezeiß und Zorge ſoll
eine Wildhaut aufgefunden ſein.

Salzwedel, 11. März. Der Salzwedeler
Kommunalkonflikt iſt nunmehr an einem
Punkte angelangt, an welchem endlich eine
Aenderung des Verhältniſſes der beiden
ſtädtiſchen Körperſchaften zu einander erfolgen
dürfte, denn der Kaiſer hat durch den zu-
fländigen Miniſter einen Bericht über den
Konflikt verlangt, der auf dem behördlichen
Jnſtanzenweg an ihn gelangen ſoll. Die
Stadtverordnetenverſammlung hatte vor kurzer
Zeit das Erſuchen an den Regierungspräſi-
denten gerichtet, den Bürgermeiſter Preiß zur
Niederlegung ſeines Amtes zu veranlaſſen.
Der Regierungspräſident antwortete, dem Er
ſuchen könne, weil dieſem Beſchluſſe der Stadt-
verordnetenverſammlung die Zuſtimmung des
Magiſtrats fehle, nicht ſtattgegeben werden.
Die Stadtverordnetenverſammlung aber konnte
bisher einen zuſtimmenden Magiſtratsbeſchluß
nicht herbeiführen, weil die Majorität der
Rathsmänner auf der Seite des Bürger-
meiſters war und die Zuſtimmung einfach ab-
gelehnt hätte. Nun ſind aber in der letzten
Stadtverordnetenſitzung für zwei aus dem
Magiſtrat geſchiedene Bürgermeiſterfreunde
zwei Bürgermeiſterfeinde als Rathsmänner
eingeführt worden, und ſofort, gleich in der
ſelben Sitzung, faßte die Verſammlung den
Beſchluß, nunmehr, da der Erfolg ſicher iſt,
den Magiſtrat um ſeine Zuſtimmung zu der
Amtsniederlegung zu erſuchen. Dieſe beiden
neuen Rathsmänner, Dr. Hoffmann und
Kaufmann A. Schramm, deren Stimmen nun
ausſchlaggebend für den Magiſtratsbeſchluß
werden, wurden in der Sitzung von dem an
gefeindeten Bürgermeiſter Preiß ſelber einge-
führt. Noch einen weiteren Beſchluß hat die
Stadtverordnetenver ſammlung gefaßt. Der
Magiſtrat ſoll erſucht werden, dem Bürger-

Burſchen zu erproben verſucht.

meiſter die Wohnung, die er im Rathhauſe
hat, zu kündigen. Motivirt wird der Beſchluß
damit, daß die Stadtverordneten ſeiner Zeit
beim Abſchluß des Miethskontraktes zwiſchen
Magiſtrat und Bürgermeiſter nicht gefragt
worden ſeien. Auch die in Salzwedel ge-
gründeten beiden Ortsgruppen des Deutſchen
Flottenvereins, die einestheils aus Bürger
meiſterfreunden anderentheils aus Bürger-
meiſterfeinden beſtehen, haben ſich nicht zu
einigen vermocht, trotz der Bereitwilligkeit des
Landrathes v. d. Schulenburg, verſöhnend ein
zugreifen; an der Spitze der einen Ortsgruppe
ſteht ein Geiſtlicher, an der Spitze der anderen
ein Salzwedeler Rechtsanwalt. Durch die
Zwietracht der Bevölkerung ſelbſt in patrio-
tiſchen Fragen einer Flottengründung iſt der
Kaiſer auf die beiſpielloſen Zuſtände in
Salzwedel aufmerkſam geworden. Für dieſe
Woche ſteht der Beſuch des Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen in Salzwedel in Aus-
ſicht, der ſein Wort in die Waagſchale werfen
ſoll. An eine Verſöhnung beider Parteien iſt
nicht zu den“en, alle daraufhin gerichteten
Verſuche ſind vollſtändig ausgeſchloſſen, hier
kann nur ein Eingreifen von oben helfen.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 9. März. (Schwurgericht.) Der

55 jährige, bisher unbeſtrafte Arbeiter Felix Vogel
aus Freyburg arbeitete ſeit 8 Jahren in der dor-
tigen Ziegelei des Herrn Bark. Er leiſtete ſehr
wenig, da er kurzſichtig, weniger kräftig und noch
dem Trunke ergeben war. Als er am j2. Februar
d. J. ſtark angetrunken bei der Arbeit war, ſchickte
ihn der Ziegelmeiſter nach Hauſe, damit er ſich
einige Tage ausruhe. Vogel, der annahm, gänzlich
aus der Arbeit entlaſſen zu ſein, zündete aus Aerger
darüber die Ziegelei an. Wie er heute angiebt, habe
er ſich für 10 Pf. Schwefelfaden gekauft, ſei gegen
3 Uhr Morgens, den 13. Febr. d. J., in die Ziegelei
gegangen und habe den brennenden Schwefel in
der Nähe der Brennöfen unter Bretter und Latten
geworfen. Gegen 6 Uhr Morgens ging der Brand
auf, der bald den Formerſaal und Maſchinenhaus
ergriff. Jm Ganzen beträgt der durch die Verſiche-
rung gedeckte Schaden rund 30000 Mk., doch hat
der Beſitzer noch einen empfindlichen Verluſt er-
litten, da ihm bei dem Schadenfeuer 120000 Ziegel
verdorben ſind. Noch am Brandtage ſtellte ſich der
Angeklagte ſelbſt bei der Polizei. Unter Ausſchluß
mildernder Umſtände wurde der Angeklagte zu 5 Jahr
Zuchthaus, 10 Jahr Ehrverluſt verurtheilt.

Vermiſchtes.
Aus Thüringen, 11. März. Ein eigenartiges

Mittel, ſich an dem untreu gewordenen Liebhaber
zu rächen, hat eine Repräſentantin des zarten
Geſchlechts in einer Thüriuger Ortſchaft an einem

Um die mehrfachen
Eroberungen deſſelben in den umliegenden Orten
u nichte zu machen und ihn vielleicht wieder inore Arme zurückzuführen, verſuchte die Eiferſüchtige

lgendes Attentat: Von einer ihr leuchtenden
Freundin begleitet, ſchlich ſie abends, mit einer
blinkenden Scheere bewaffnet, in das unverſchloſſene
Schlafgemach des Treuloſen, um ihm damit man

denke nicht an Pulsader oder Gurgel die eine
Hälfte ſeines flotten Schnurrbarts abzuſäbeln. Durch
dieſe Verſtümmelung, ſo kalkulirte die Liſtige, würde
der Abtrünnige auf einige Wochen zu Hausarreſt
verurtheilt, oder wenigſtens gleichviel, ob bartlos
oder halbbärtig geſtutzt ſeinem ferneren Liebes
werben in anderen Orten Einhalt gethan ſein.
„Doch mit des Geſchickes Mächten.“ Die durch
die Aufregung unſicher gewordene Hand fuchtelte
oorzeitig in dem Geſicht des Ahnungsloſen herum,
der höchſt erſchrocken und betroffen vom Schlaf
auffuhr, ſo daß die nach Rache Lechzende ſchleunigſt
die Flucht ergreifen mußte; ein nochmaliger Verſuch,
dem Träumeuden den Schnurrbart zur Hälfte zu
rauben, hatte denſelben Erfolg. Der Ueberfallene
hat aber wegen nächtlichen Ueberfalls Strafantrag
gegen beide Mädchen geſtellt. Das dürfte eine
heitere Gerichtsſitzung werden.

Telegramme und letzte Nachrichten.

New-York, 12. März. Jn einem von
Jtalienern bewohnten Miethshauſe in Newark
(NewJerſey) brach eine gewaltige Feuers-
brunſt aus, bei der, ſoweit bis jetzt bekannt
iſt, 15 Perſonen ums Leben kamen. Der
größte Theil der Verbrannten ſind Kinder.
Das Feuer iſt vermuthlich angelegt worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. März. Trübe, wolkig, milde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
von einigen tauſend an
geſehenen Profeſſoren
und Aerzten erprobt,

angewandt und
empfohlen! Beim Pub-
likum ſeit 18 Jahren
als das beste, billigste
u. unschädlichste
Blutreinigungs-

u. Abführmittel
beliebt und wegen ſeiner angenehmen Wirkung
Salzen, Tropfen, Mixturen, Mineralwäſſern c. vor
gezogen. Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. I.
in den Apotheken und muß das Etiquett der ächten
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ein
weißes Kreuz, wie nebenſtehende Abbildung, in
rothem Felde tragen. Nur 5 Pf. koſtet die tägliche
Anwendung. Die Beſtandtheile der ächten
Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen
ſind Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe,
Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr.,
dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen im Quantum, um daraus 50 Pillen im
Gewicht von 0,12 herzuſte len. 729

Es ist ein schweres Unrecht, Kindern
den aufregenden Bohnenkaffee zu geben.

Für sie ist der wohlschmeckende
Kathreiner's Malzkaffee das gesündeste

Getränk. (21
Todes- Anzeige.

Sonntag Abend 6 Uhr hat es
dem Herrn gefallen, nach kurzen,
schweren Leiden, unseren lieben,
guten, einzigen Sohn

Otto
im Alter von 11 Jahren 7 Monaten
in sein himmlisches Reich abzu-
rüfen.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an
die tiefbetrübten Eltern

El m.
Regierungs-Botenmeister

u. Frau.
Die Beerdigung findet Mittwoch.

den 14. März, Nachmittags 3 Uhr

Statt besonderer Meldung.
Bekanntmachung.

Vom 14. März ab iſt der Sprech-
ECaſino.

Mittwoch, den 14. März,Heute Mittag 2 Uhr erlöste ein sanfter Tod unsern lang-
jährigen treuen Hausgenossen

Herrn Pastor em. Paul Gruner
im 89. Lebensjahre.

Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen an

Merseburg, den 12. März 1900.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 15. März, Nach-

mittag 4 Uhr von der Altenburger Kirche aus statt.

Familie Julius Iftiger.

(730

vom Trauerhause, Domplatz No. 7,

aus statt. (735Bekanntmachung.
Unſer Kassenlokal befindet

ſich von jetzt ab

Rathhaus,
2 Treppen, rechts.

Der Vorſtand
der gemeinſchaftlichen Orts-

Krankenkaſſe der Stadt
Merſeburg. (737

Paul Thiele, Vorſitzender.

konnte,

Rutzholz-Anktion,
Die Nutzholz-Auktion in dem gräfl. Hohenthal'ſchen Forſtrevier
Dölkau, im Schlage Geweidig bei Horburg-Schkeuditz, und im

früher Franke'ſchen Garten in Dölkau,

ſoll nunmehr am
welche am 22. Februar er. wegen Hochwaſſers nicht abgehalten werden

(731

Donnerſtag, den 22. d. M.,
ſtattfinden. Der Verkauf beginnt im Schlage Geweidig bei Horburg früh
um 9 Uhr u. im Franke'ſchen Garten in Dölkau etwa um 1 Uhr Nachmittags.

Dölkau bei Zöſchen, den 10. März 1900.
Das gräfl. Hohenthal'ſche Rentamt.

Verein der bastwirthe
von Merſeburg und Umgegend.

Ordentliche
GeneralVerſammlung

Donnerſtag, den 15. März 1900,
Nachmittag 3 Uhr

im Gaſthof zur Stadt Leipzig.
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mit

glieder iſt erwünſcht.
Der Vorſtand.

Größere Poſten

Kartoffeln
verkauft Rittergut Teuditz
728) bei Dürrenberg.

einer

für Standes-Aemter.
Nachſtehende, an die Vormund-

ſchafts
mulare ſind vorräthig:
Anzeige von der Geburt eines

Gerichte einzureichende For

Kindes (Nr. 65 b.
Anzeige von der Eheſchließung

Frau, die minderjährige
Kinder hat (Nr. 65 a.)

Anzeige v. Tode ein. Perſon, die
minderj. Kinder hinterl. (Nr. 650.)

Ferner ſind vorräthig:
Waiſenraths-Liſten.

Kreisblatt Druckerei.

Ein großer zweithüriger

Kleiderſchrank
eichen, nußbaum oder mahagoni, zu
kaufen geſucht. Offerten unter
„A 13 an die Exped. d. Bl.
Nachhülfeſtunden

werden ertheilt von ſtaatt. geprüfter
Lehrerin.

Zu erfragen Kreisblatt-Druckerei.
Bier aus der Brauerei D ſo

Gürth, Weißenfels
verkauft pro hl 14,00 Mk. (677

Otto Elze, Gera (Reuß).

verkehr zwiſchen Merſeburg einerſeits
und Roßleben andererſeits zu
gelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
25 Pfg.

Merſeburg, d. 10. März 1900
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4
W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.

StirenFuuR
gidt blendend weisse

Wäsche.

UVnübertreffliches

Wasch- und
Bleichmittel.
Allein echt mit Namen

Or. Thompson
u, Schutzmarke SCHWAN.

Vorsieht
vor Nachahmungen!

Vobderali kauflich.

Alleintger Fabrikant:
Prust Sieglin, Dässeldorl.

Abends 3 Uhr,

OGONGOERT.,
ausgeführt von der Stadtkapelle.

(Familien-Abend.)
Er Entree 25 Pfg.
Dieſe Concerte finden regelmäßig

jeden Mittwoch ſtatt. (712
Nach dem Konzert

Gesellige Vereinigung.
Müller. Urlass.
CasinoO.

Heute Mittwoch von Abend
7 Uhr an

Pökelschweinsknochen
(ſelbſt geſchlachtet) mit Meerettig
u. Kloss. Ergebenſt
733) A. Urlaß.
Mittwoch Abend u. Donnerſtag

früh empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichhardt.

Gut möblirtes Wohn-
und Schlaſzimmer

zu vermiethen. Zu erfragen
Kreisblatt-Druckerei.

Staut- Theater in Haſſe.
Mittwoch, den 14. März:

Abends 71 Uhr:
Nochmaliges Enſemble- Gaſtſpiel des

Schlierſeer Bauerntheaters.

Der Meineidbauer.
Volksſtück mit Geſang von

L. Anzengruber.
Jn Vorbereitung

Rienzi. Ein Sommernachts-
traum. Jugend von heute.
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Albert HenzeInbh.:

Halle a. S.

544)

Tadelloser Sitz.

De e e e r S
Grössete
Auswahl

Von

in geschmackvollster

Ausführung

empfiehlt die

Steinbildhauere

P. Neumayer,

Meuschauerstr. 6.
c]cdce JZD

frühjahrs Aufträge

schon jetzt
erbeten.

werden
(508

Gravbdenkmälern

vent h u TCinm gang der neuen Vrünhjanres- Stoſre
zur Anſertigung ſeinster Herrenkleider nach VlIaases

ganz ergebenst anzuzeigen.

Rlegante Ausführung

Gebr. Froppenstäat,
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb,

Halle a. S. Gr. Märkerſtraße 4.
Wir machen unſere werthe Kundſchaft hiermit nochmals höflichſt darauf aufmerkſam, daß wir für die

ſo vorzüglichen

5 theiligen Sprungfeder Matratzen
den Allein- Verkauf für Halle a. S. haben.

Die Vorzüge dieſer 3 theil. Matratze gegenüber dem alten Syſtem in einer Länge, ſind ſehr be
deutend, indem ſich dieſelbe

viel leichter transportiren läßt, weil ſelbige aus 3 Theilen beſteht.

werden können, ſomit nicht immer nur die Laſt auf einer Stelle liegt.
Weil dieſelbe in Façon gearbeitet und unten auch vollſtändig angeſchloſſen iſt,
Ungeziefer abſolut nicht haften können.

i

Weil die Dauer der Haltbarkeit eine dreifache iſt, dadurch, daß die Kiſſen des Oefteren ausgewechſelt

ſo daß Staub und

Die Bequemlichkeit der Reinigung und Handhabung, ſowie die Elaſtizität iſt eine größere.
Der Preis von Mk. 35 in normaler Größe iſt ſehr billig und wiegt die Vortheile gegenüber der
alten Matratze vielmals auf, da Reparaturen u. ſ. w. ſeltener werden, ſomit alſo für die Dauer
billiger iſt. (480

Mittwoch, den 14. März.

Poststrasse 21

Solide Preise.

e T

Eisenwaaren- u. Pahrreg eneerg

empfiehlt zu Beginn der Radfahr- Saison

Schladitz Fahrräder,
Ritila-Fahrräder.

Präcisionsfabrikate ersten Ranges, preiswerthe Marken,
weil die besten, vollkomwensten u. leichtlaufendsten.

Patentirte und gesetzlich geschützate Neuheiten

NXeuheit für 1900 (734
um- u. ausschaltbare Uebersetzung mit nur einer
Kette, praktisch bewährt, noch nie dagewesen.

dte
Haus-, Betriebs- und Berufs-

Haftpflicht- Verſicherungen
vermitteltPaul Thiele-- Merseburg.

Geſchäfts-Verlegung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene

Mittheilung, daß ich vom 1. März er. mein

Fleisch- u. Wurstwaarengeschäft
von Leipzigerſtraße 11 nach Leipzigerstrasse 15 verlege.

Für das mir bisher erwieſene Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich
mir daſſelbe auch in meinem neuen Geſchäftslokal zutheil werden zu laſſen.

Fernſprecher 1038. Hochachtungsvoll
Ernst Hoinkis, Male.

Wurſt u. Fleiſchwaarenfabrik (jetzt) Leipzigerſtr. 15.

s-Munlüns Becker
Bankgeschäft,

Halle a. s., Martinsberg 9, Fernsprecher 453,empfiehlt sich zur Ausführung aller zum Bankfach gehörig gen
Geschütte, besonders zum (681

An- und Verkauf von Werthpapieren

625)

Das Solideste Fahrrad ist

„Aanderer“.
Verkaufsstelle: (529

H. Baar, Markt No. 3.

Henkoel“s
VleichSoda,

ſeit 25 Jahren bewährt als
beſtes und billigſtes Waſch und Blrichmittel

666)

enkel 8 Cie. Ddüsseldorf.

v ---äÜ2 Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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